
Warum ist eine starke
 Vereinslandschaft für die 
Stadt Kloten wichtig? 
«Die Bevölkerungsfluktuation in der 

Flughafenstadt ist überdurchschnitt-	
lich gross. Ein Engagement oder auch ein-	
fach in einem Verein dabei zu sein hilft 	
den Menschen, sich schneller zu Hause zu 
fühlen und sich mit dem Wohnort zu iden-	
tifizieren. Zudem ist eine bunte, breite 
Vereinslandschaft hilfreich, Menschen aus 
verschiedenen Generationen, mit unter-
schiedlichen Kulturen und Interessen 	
zusammenzubringen. Eine vernetzte, in-	
takte Vereinslandschaft wirkt somit als 
‹Kitt› in der Gesellschaft.»

Wie arbeiten Sie mit 
den Vereinen zusammen?
«Die Stadt verfügt über eine vielseitige 

Infrastruktur, die auch von den Vereinen 
genutzt wird. Vom Probelokal des Musikver-
eins bis zum Stadion für den Eishockey-	
club – dafür arbeiten wir mit Freuden und 
manchmal mit kleinen Sorgen eng zusam-
men. Ausserdem werden die Vereine in 
Projekte und Aufgaben eingebunden. Klas-	
sische Beispiele sind die Umweltförde-	
rung (Papiersammlungen), die Mitwirkung 
bei Active City (Gratissport im öffentli-	
chen Raum) oder bei den Sommerferien
aktionen (Ferienpass). 

Zudem versuchen die Verantwortlichen 
der Stadt, die Vereine auch an der Stadt
entwicklung zu beteiligen. Auf unserer Ideen-	

plattform kloten2030.ch können sie ihre 
Impulse und Anregungen öffentlich depo-
nieren. Diese Plattform dient der Stadt als 
Inspiration und ‹Pulsmesser› und zeigt, 
welche Themen die Bevölkerung beschäf
tigen. Mit der ‹Landsgemeinde Kloten› 
konnten wir ein weiteres Instrument eta-	
blieren, bei dem die Vereine ihre Ideen 	
präsentieren können und für die Umset-
zung auch finanzielle Mittel erhalten.» 

Was braucht es, damit 
die Zusammenarbeit gelingt? 
«Am wichtigsten ist der Dialog auf 

Augenhöhe. Wir sind als Partner für die Men-	
schen in Kloten unterwegs. Die Dreh-	
scheibe Bevölkerung AKKU fungiert dabei 
als Anlaufstelle. Der Stadtrat lädt zu-	
dem jährlich zum ‹Forum Vereine Kloten› 
ein, einer Impuls- und Netzwerk-Veran
staltung für die lokale Vereinslandschaft. 
Gemeinsame Erlebnisse fördern die 
Zusammenarbeit. Mit ‹Kloten packt aus› 
schafften wir eine Theaterproduktion, an 	
der 100 Personen mitwirkten und sich selbst 
spielten. In dieser Inszenierung konnten 	
wir verschiedene Vereins- und Engagements-
Themen verarbeiten und an die Öffentlich-
keit tragen.»

Wo liegen die 
Herausforderungen? 
«Mit offenen Ohren und Augen den 	

Zeitgeist wahrnehmen hilft, die Heraus-	
forderungen zu spüren. Die Vereine sind

bereit, sich zu engagieren. Doch für über
geordnete Aufgaben oder grössere Koope-
rationen wird es zunehmend schwieriger, 
engagierte Persönlichkeiten zu finden. 
Genügend Ressourcen für Koordinations-
aufgaben zur Verfügung zu stellen ist 	
auch politisch relevant, damit Initiativen 
nachhaltig wirken. Wichtig ist, immer 
wieder aufs Neue herauszufinden, wo Po-	
tenziale liegen, wo neue engagierte Kräfte 
sich entfalten können. Die Überzeugung, 
dass Kooperationen einen Mehrwert 
bringen, ist zentral. Auch dafür braucht die 
Vermittlung und Vernetzung genügend 
Ressourcen, damit neue Kooperationen 
zum Fliegen kommen.»

Dialog auf Augenhöhe 
ist entscheidend

Jean-Luc Kühnis im Gespräch mit
Fanni Dahinden, vitamin B

Jean-Luc Kühnis ist Leiter der Drehscheibe 
Bevölkerung AKKU der Stadt Kloten. Seine 

Gemeinde ist sowohl beim ‹Vereinsweg› des 
Migros-Kulturprozent als auch beim Projekt 

‹engagement-lokal› der Schweizerischen 
Gemeinnützigen Gesellschaft SGG dabei. In 

10 Gemeinden unterstützt ‹engagement-
lokal› die trisektoriale Zusammenarbeit zur 

Förderung des freiwilligen Engagements. 

www.engagement-lokal.ch
www.vereinsweg.ch 

Beharrlich bleiben!
Vorstandsfrauen des Vereins ‹Ludi-Quartier lebt› 

im Gespräch mit Fanni Dahinden, vitamin B

Wie ist die Zusammenarbeit 
des Vereins ‹Ludi-Quartier lebt› 
mit der Gemeinde zustande-
gekommen? 
«2016 wurde unsere geliebte Ludi-Badi, 

das Seebad Ludretikon in Thalwil, wegen 
Sparmassnahmen zum öffentlichen Bade-	
platz umfunktioniert. Bademeister, Trampo-	
lin, Sprungbrett, Floss und Rutschbahn 
wurden wegrationalisiert. Insbesondere 
Familien waren unzufrieden mit der neuen 
Situation und empfanden sie auch als 
gefährlich. Zudem vermissten die Kinder die 
Spielgeräte sehr. Sie sammelten Unter-
schriften, organisierten eine Kinderdemons-	
tration und überreichten dem Gemeinde
präsidenten über 400 Unterschriften. Eine 
Gruppe von Erwachsenen organisierte 	
sich in einer IG ‹Ludi-Badi lebt›, mittlerweile 
Verein ‹Ludi-Quartier lebt›. Seither versucht 
der Verein zusammen mit der Gemeinde, 
gute Lösungen für das Quartier zu entwi-
ckeln – auch in anderen Bereichen wie 
30er-Zone, Gestaltungspläne, Pumptrack 
etc.»

Wie erlebt Ihr die Zusammen-
arbeit mit der Gemeinde?
«Anfänglich war die Zusammenarbeit 

schwierig, weil wir ja gegen das Vorgehen 
der Gemeinde kämpften. Unser Ziel war aber 
von Anfang an, konstruktiv zu sein und 
gemeinsam gute Lösungen für unser Quar-	
tier zu finden. Es brauchte einiges an 
Beharrlichkeit bis die Gemeinde uns als 
konstruktiven Ansprechpartner akzeptierte. 

Unterdessen hat sie den Wert unseres En-	
gagements zu schätzen gelernt.» 

Was ratet Ihr Vereinen, 
die mit der Gemeinde 
zusammenarbeiten wollen? 
«Unsere Erfahrung zeigt, dass

—	� es sich lohnt, wenn man sich organisiert 
(z.B. in einem Verein) und so für die Ge-	
meinde fassbar|ansprechbar ist.

—	� ein regelmässiger Austausch hilfreich ist. 
Wir führen jetzt neben den regelmäs
sigen Kontakten zu konkreten Themen 
einmal pro Jahr ein Jahresgespräch 	
mit einem umfassenden Austausch.

—	� wir für die Gemeinde mit der Zeit wich-	
tige Ansprechpartner wurden. Wir 
können unkompliziert Hilfe bei Projek-
ten oder Vorhaben anbieten und pro-	
aktiv auf sie zugehen.

—	� es wichtig ist, wenn wir im Gespräch 
mit den Gemeindevertreter | innen 
regelmässig den Wert unseres zivil-	
gesellschaftlichen Engagements für 	
die Gemeinde betonen.»

Welchen Mehrwert hat 
die Gemeinde von 
der Zusammenarbeit?

	 «Die Gemeinde hat folgenden Mehrwert:
—	� Wir halten in der Badi immer Augen und 

Ohren offen und unterstützen, wenn es 
etwas zu tun gibt. 

—	� Wir haben dafür gesorgt, dass das Floss 
wieder da ist und der Platz wieder an 
Attraktivität gewonnen hat.

—	� Wir beteiligen uns an der Projektplanung 
‹Neugestaltung des Badehauses›.

—	� Wir informieren auf unseren Kanälen 
über den Badeplatz.

—	� Wir stellen im Pilotprojekt ‹Verlängerte 
Öffnungszeiten› Freiwillige, die das 	
Tor öffnen und schliessen.

—	� Wir geben der Gemeinde jährliche Rück-	
meldungen und konkrete Verbesse-
rungsvorschläge.

Kurz: Wir helfen mit, dass der Badeplatz 
gut funktioniert und setzen uns gleichzei-	
tig für eine gute Lebensqualität in unserem 
Quartier ein. Das Engagement im Verein 	
hat bei einigen auch das Interesse für die 
Gemeinde geweckt. Sie setzen sich nun 	
für andere Themen ein und stellen sich für 
die Mitarbeit in Gremien zur Verfügung 
(Kommissionen, Stiftungsrat, Elternrat).» 
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Laura Gisler (Präsidentin), Astrid Mitchell 
(Kassiererin) und Christiana Brenk (Vize-

präsidentin) engagieren sich mit viel Elan im 
Verein ‹Ludi-Quartier lebt› in Thalwil. 

www.ludibadi.ch

Sprichwort aus Burkina Faso

«Wenn zwei 
Menschen ein Ei 
tauschen, haben 

danach beide 
ein Ei. Wenn zwei 
Menschen einen 
Gedanken aus

tauschen, haben 
danach beide 

zwei Gedanken.» 


